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nochromer“ Werkstoff (meist Seide ) einge­
setzt sind, treten symbolhafte Elemente, die 
das liturgische Geschehen prägnant verdeutli­
chen. Die Kraft der Aussage wird durch die 
Spannung zwischen der Flächigkeit des Ge­

webes, seiner Farbintensität und der Applika­
tion konzentriert und gesteigert. Farbe und 
Symbol stehen einander dialogisch gegen­
über. Zu den Kaseln gibt es entsprechend ge­
staltete Stolen und Kelchvelen.

Das liturgisch- theologische Konzept 
stammt von Pfarrer Ingo Reimer. Sein Konzept 
wurde in enger Abstimmung mit der Textil­
künstlerin Frau Regine Skudelny realisiert. Der 
Künstlerin ist es hervorragend gelungen, ihre 
Werkfolge in Einklang mit den von Thorn Prik­
ker entwickelten Gestaltungsprinzipien zu 
entwickeln.

Es kann festgehalten werden, dass dieser 
Kaselzyklus der Alt-Katholischen Friedenskir­
che in Essen als Meilenstein der liturgischen 
Textilkunst gelten darf. Schon anlässlich des 
restaurierten und wiederhergestellten Innen­
raumes der Kirche setzte der neue runde Glas­
altar von Prof. Volker Küster, Weeze, von 
2011/2012 einen überzeugenden Beitrag zur 
Erneuerung der Prinzipalstücke im Kontext 
der liturgischen Weiterentwicklung. Beide Ele­
mente, Altar und Paramente, bereichern auf 
überzeugende Weise das besondere Format 
dieses einzigartigen Kirchenraumes, der 
durch den Glaskünstler Jan Thorn Prikker als 
ornamentaler Dreiklang aus Farbe, Glas und 
Mosaik noch heute fasziniert.

Das Projekt wurde vom Verein Ausstellungs­
haus für Christliche Kunst e.V. München mit 
einem namhaften Beitrag gefördert.

Evangelische Kirche Nussloch
Neugestaltung der Prinzipalien

Jochen Rapp und Alexandra Mager

Die Evangelische Kirchengemeinde Nußloch 
besitzt mit ihrer um 1812, vermutlich von 
einem Schüler Weinbrenners, erbauten Kirche 
ein Gotteshaus mit besonderer architektoni­
scher Bedeutung. In den vergangenen zwölf 
Jahren wurde die Kirche in mehreren Bauab­
schnitten saniert. Eine teilweise Neugestal­
tung des Innenraums konnte 2012 abge­
schlossen werden. Bereits in den letzten Jahr­
zehnten hatte man an den Prinzipalien immer 
wieder Veränderungen vorgenommen, die 
ihrem ursprünglichen Gestaltwillen nicht 
immer zuträglich waren. So wurde z. B. aus 
dem Wunsch und der gelebten Liturgie her­
aus, in einer Gemeinschaft um den Altar 
Abendmahl feiern zu können, dieser seines 
Podestes und seiner Altarschranken beraubt. 
Eine Verständigung darauf, nach Abschluss 
der Sanierungsmaßnahmen neue Prinzipalien 
für die Evangelische Kirche in Nußloch anzu­
schaffen, war schnell getroffen. Davon ausge­
nommen wurde allerdings die Kanzel, diese 

sollte im Zuge der Sanierungsmaßnahmen 
nur neu gefasst werden. Die Bedeutung der 
Kirche und des Kirchenraums für die Kirchen­
gemeinde – aber auch die Wahrnehmung der 
Kirche als ein öffentlicher Ort – und die daraus 
entstehenden Anforderungen verlangen 
einen besonderen Umgang mit dieser Auf­
gabe. Unter diesem Aspekt sollten Objekte 
gefunden werden, die den unterschiedlichen 
Gottesdienstformen und Feiern der Kirchen­
gemeinde genauso Rechnung trugen wie 
den räumlichen und gestalterischen Rahmen­
bedingungen. Bei allen Überlegungen wurde 
nicht vergessen, den Kirchenraum als Teil 
eines öffentlichen Raumes zu sehen. Er sollte 
einladen zur Einkehr und der Erbauung die­
nen und er sollte auch immer noch etwas von 
einem fremden Raum bewahren, in dem man 
sich selbst erkennen und spiegeln kann. Nicht 
zuletzt war der Wunsch vorhanden, dass die 
Prinzipalien eine Überhöhung erfahren und 
somit dem Betrachter eine nahezu uner­

gründbare Tiefe beim Erleben der Kunst­
werke ermöglichen. In der Evangelischen Kir­
che in Baden wird bei solchen Aufgaben auf­
grund der Bedeutung ein Kunstwettbewerb 
mit mehreren Künstlern angestrebt. Über 
einen Kunstwettbewerb konnten in Nußloch 
u.a. die liturgischen, gestalterischen, räumli­
chen und funktionalen Wünsche an die Prin­
zipalien in sehr weitreichender Form disku­
tiert werden. Gewünscht wurde ein neuer 
Altartisch mit Bibelauflage, Ambo, Taufbe­
cken, Altarkreuz sowie Ständer für die Oster- 
und Altarkerzen. Fünf Künstlerinnen und 
Künstler wurden eingeladen, der Jury ihre 
Ideen und Vorschläge zu unterbreiten. Die 
Entscheidung der Jury fiel auf das Werk der 
Künstlerin Eva von der Stein aus Aachen. Mit 
den aus Olivenholz gestalteten und für die­
sen Ort aufgeladenen Prinzipalstücken erhält 
die Evangelische Kirche in Nußloch ein Werk, 
welches seiner Bedeutung und Aufgabe 
mehr als gerecht wird.

Das Kasel-Projekt für die Alt-Katholische Friedenskirche in Essen        Berichte
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Predigt zur Einweihung der Prinzipalien  
in der evangelischen Kirche Nussloch, 
Pfingsstsonntag 2016

[...]
Als wir am Wettbewerbstag die Entwürfe 
präsentiert bekamen, da waren wirklich alle 
Entwürfe wunderbar durchdacht und alle 
hatten eine Form und einen theologischen 
Bezug, der uns auf die eine oder andere Art 
beeindruckte. Doch der Entwurf – und ich 
freue mich, dass nun endlich die fertigen Stü­
cke unsere Kirche schmücken – der Entwurf 
von Frau von der Stein hat damals mein Herz 
höher schlagen lassen. So sehr hat mir die 
Idee von ihr gefallen. Denn der Gestaltung 
der einzelnen Prinzipalstücke liegt die 
Grundidee der Faltung eines Kreuzes zu­
grunde. Das klingt so simpel und hat doch so 
viel theologische Tiefe. Durch das Zusam­
menführen der gegenüberliegenden Enden 
eines Kreuzes entsteht die dreidimensionale 
Form. In der Aufsicht bleibt das Kreuz bei 
allen Prinzipalien ablesbar. Als solche wird 
das Kreuz in den Altar, in den Ambo und in 
den Taufort verwandelt – und so steckt das 
Kreuz in allem drin – was für eine herrliche 
Symbolik. 

Wir sind Christen und das, was das Chris­
tentum ausmacht, erschließt sich im Glauben 
erst vom Kreuz her. Die Jünger sind Jesus 
schon vor seiner Kreuzigung nachgefolgt. Sie 
haben ihn schon vorher gehört, seine Wunder 

– anders als wir – leibhaftig erlebt. Und doch 
verstanden sie vor seiner Kreuzigung nichts. 
Sie verließen ihn, als es ernst wurde. Erst vom 
Kreuz her, mit Ostern, wurde der wahre 
Glaube an Jesus Christus möglich.

chen und Platzhalter für die 12 Apostel aufge­
nommen. Die Zahl 12 steht für die endzeitliche 
Fülle. Sie entsteht aus der Verbindung des 
Göttlichen, wofür die Zahl 3 steht, und des 
Geschöpflichen – hierfür steht die Zahl 4: Sie 
alle kennen die 12 Söhne Jakobs, die 12 
Stämme Israels und eben auch die 12 Jünger 
Jesu als Inbegriff des „endzeitlichen Israel“. 
Diese 12 schiefergrauen Intarsien verweisen 
darüber hinaus auf die Gemeinschaft der 
Christen dieser Gemeinde, die sich beim 
Abendmahl in der Nachfolge Jesu und seiner 
Jünger um den Tisch versammeln. Die Künst­
lerin ließ sich bei der Farbwahl für die Intarsien 
von der Farbe der Sitze unserer Stühle inspirie­
ren. Jeder, der in unserer Gemeinde sitzt, ist so 
mit hineingenommen in die Gemeinschaft 
der 12 Jünger.

Konsequenterweise zeigt der Ambo, als 
Ort der Bibellesung, vier schiefergraue Intar­
sien als Zeichen für die 4 Evangelisten im 
Neuen Testament. Doch auch die Zahl 4 hat 
neben ihrem Hinweis auf die vier Evangelien 
unserer Bibel auch noch eine weitere Bedeu­
tung. Die Zahl 4 steht in der Zahlsymbolik der 
Bibel für den Kosmos, die Welt: Es gibt 4 Him­
melsrichtungen 4 Jahreszeiten und auch 4 
Paradiesflüsse werden in Genesis 2,10–14 ge­
nannt. Der Kosmos ist von Gott für uns Men­
schen geschaffen und sein Wort zu unserem 
Heil gegeben.

Selbstverständlich folgt auch der Taufort 
den Entwurfsgedanken von Altar und Ambo 
in Material und Gestalt. Doch er wirkt in seiner 
leichteren Ausführung weniger dominant 
und verkörpert die größere Mobilität. Dem 
Kirchengemeinderat war wichtig, dass Taufen 
sowohl im Chorraum als auch vor den Altar­

1  Prinzipalien in der evangelischen Kirche Nussloch

2  Altarkreuz

Nun bleibt das aber nicht das einzige mit 
Symbolgehalt in unseren Prinzipalien. In alle 
Prinzipalstücke und auch in die Kerzenständer 
sind Intarsien bzw. Gravurlinien eingearbeitet.

Im Altar werden zwölf (also 3 x 4) schiefer­
graue Altarintarsien aus Buchenholz als Zei­
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stufen im Kirchenraum gefeiert werden kön­
nen. So kann verdeutlicht werden, dass ein 
Kind in die Mitte der Gemeinde getauft wird. 
Statt Intarsien wird hier die Taufschale einge­
lassen. Die Taufschale ist aus gebranntem Me­
tall und innen, wo das Taufwasser aufgefan­
gen wird, ist sie vergoldet. Für mich ist das ein 
schönes Symbol dafür, dass der Mensch, der 
den Dunkelheiten der Welt ausgeliefert ist, in 
der Taufe ins Licht Gottes geholt wird.

Im Altarkreuz findet dieser Gedanke sei­
nen Höhepunkt. Als elementarstes Zeichen 
der Christen steht es in der Kirchenmittel­
achse: das leere Kreuz zwischen Kreuzigung 
und Auferstehung. Das gebrannte Metall zeigt 
in seinem Zentrum ein zweites, immaterielles 
Kreuz, das sich durch die Vergoldung mit Licht 
füllt. Die Wirkung des kleinen Kreuzes über­
steigt seine tatsächliche Größe bei Weitem.

Durch das schwarze gebrannte Metall 
zeigt sich nach meinem Gefühl sehr stark die 
Dunkelheit unserer Welt, all das Leid und das 
Schlechte, das Christus ja letztlich erst ans 

Kreuz gebracht hat. Doch durch das Kreuz 
zeigt Gott uns aber auch sein Mitleiden, 
macht das Leid durch sein Mitleiden tragbar. 
Ostern, seine Auferstehung, bringt Licht in 
unsere Dunkelheit. Das kleine, lichte, vergol­
dete Kreuz steht für mich genau für dieses 
Osterlicht, den Osterglauben, der uns durch­
fluten will. „Das Kreuz ist Zeichen der Ver­
wandlung. Die Dunkelheit wird in Licht ver­
wandelt“, sagt Anselm Grün dazu in seinem 
Buch „Glaubenszeichen.1

Auch die Altar- und Osterleuchter zeigen 
die Materialität des Altarkreuzes und der 
Taufschale: gebrannter Stahl mit Blattvergol­
dung. Das Gold verbildlicht das Licht, auch 
wenn die Kerzen nicht brennen, so, wie die 
Taufschale das abwesende Wasser vergegen­
wärtigt. Die vergoldeten Gravurlinien bein­
halten das Bild des Zählens, der Zeit, des Ver­
gehens. Symbolisch steht die 7 für Fülle und 
Vollendung, aber auch für die Treue Gottes: 7. 
Tag als Vollendung der Schöpfung (Gen 1).
oder die Rückkehr zur von Gott gegebenen 

Besitzverteilung im 7. Jahr (Dtn 15,12). Im 7. 
Monat findet die große Versöhnung mit Gott 
statt (Lev 23,27). Die Zahl 8 hingegen steht für 
die Oktave mit Wiederbeginn oder die Aufer­
stehung.

Nun noch ein letzter kurzer Gedanke zu 
unserem wunderschönen Kanzelparament. 
Durch das lange, bis zum Boden reichende 
Kanzelparament wird der neue Altar mit der 
der alten, mittig ausgerichteten Kanzel ver­
bunden und so eine neue Einheit geschaffen. 
Diese Verbindung von Kanzel und Altar 
macht in wunderbarer Weise deutlich, wie 
Wort und Sakrament in unseren Gottesdiens­
ten in gleicher Weise Gottes Gegenwart er­
fahrbar machen. Gemeinsam bilden sie die 
Mitte in unserem Altarraum und dem Gottes­
dienstgeschehen. [...]

Projektdaten
Bauherr:
Evangelische Kirchengemeinde Nussloch
Evangelische Landeskirche in Baden

Entwurf:
Eva von der Stein, Aachen

Ausführende Unternehmen:
Schreinerei Georg Röser, Mendig, Schmiede 
Hans Leo Simons, Aachen, Vergolderin Andrea 
Rauland, Koblenz, Handweberei Siebörger, 
Ober-Ramstadt, Textilwerkstatt gGmbH, 
Darmstadt

	 1	 Zit. nach: Anselm Grün, Eberhard Münch, 
Glaubenszeichen. Farben und Symbole der 
Christen, Hünfelden 2009.3  Paramente in den liturgischen Farben

4  Taufort
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erstellung unbedingt um die Beachtung der redak­
tionellen Hinweise, die beim Verlag anzufordern 
sind. Bitte reichen Sie nur vollständige Manuskripte 
ein (inkl. Bilder, Bildunterschriften, Vita etc.). 
Änderungen sind vorbehalten.� Die Redaktion
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